
Sonnabend, den 3 November 1888. 

Abonnement : 

Kür 6 Monate 6Í000 
,, 3 Monate    38000 

Nach Europa kostet das Blatt %4 Mark jährlich. 

Anzeigen 

werden nur bei Vorausbezahlung aufgeuommen. 

ßroicheint 

wöchentlich zwei Mal: Mittwoch und Sonnabend. 

Expedition : Rua de S. José 63. 

^Briefe: Caicca do Correio N. HO. 

IL Jahrgang. Nr. 88 

für 

Hit der wochenti. Beilage: ,,Illusítrirtesí llnterhaitungsblatt." 

.4.2;enturen: 
Santos : ü. Brügmann. 
Campinas: J.U. Keller-Frey, Rua 11 de Agosto 20 
Limeira : Eduard Stahl. 
Rio Claro: Otto Jordan. 
Piracicaba : Bento Vollet. 
São João da Bôa-Vista : José Jahnel. 
Rio de Janeiro : C. Müller, Rua do Hospício 122 
Taubaté: Imíz Rosner. 
Dona Francisca : L. H. Schultz. 
Curityba: Robert Hauer, R. da Imperatriz 68 n. 70. 

Für Deutschland : 
Carl Buckler in Eisenberg (Thüringen). 

|oMsíher Jorisont. 

Wie «ehr Brasilien noch in den Banden des 
Pfaffenthums liegt, haben wir schon bei Gelegen- 
heit der Kultusfreiheit-Vorlage gesehen. Die 
Pfaffen organisirten eine Damen-Petition, welche 
das Ministerium zwang, zu temporisiren und einst- 
weilen die Vorlage ad acta zu legen, obgleich die 
Minister ebensogut wissen wie wir, dass dieselbe 
für die Einwanderungspolitik ein ebenso wich- 
tiges oder noch wichtigeres Moment ist, als die 
so bereitwillig angesetzten 10,000 Contos. 

Es liegt uns fern, gegen die katholische Reli- 
gion als solche zu eifern, denn wir huldigen dem 
Prinzip, dasi alle Religionen den gleichen Respekt 
verdienen, so lange sie in ihren Schranken blei- 
ben, aber ein junger Staat wie Brasilien, welcher 
der Einwanderung so sehr benöthigt, darf keine 
Staatsreligion haben, wie denn eigentlich über- 
haupt eine Staatsreligion ein Unding ist. 

Wenn die katholische Religion sich nicht er- 
halten kann, ohne vom Staate aus geschützt zu 
werden, so ist e« eben, weil die Mehrheit des 
Volkes nicht katholisch ist, wenigstens nicht 
katholisch im päpstlichen und jesuitischen Sinne. 

Und wenn sie nicht die Religion dar Mehrheit 
ist, wie kann sie Staatsreligion sein ? 

Wohl ist nicht zu verleugnen, dass die grosse 
Mehrheit der Einwohner Brasiliens aus Katho- 
liken besteht, aber meist nur dem Namen nach, 
weil sie eben in der katholischen Kirche getauft 
sind. 

Kein Volk, den weiblichen Theil etwa ausge- 
nommen, macht sich weniger aus der Religion 
als die Brasilianer, basohders die der höheren 
Stände, wo der PositivismiM von Comte seinen 
eigentlichen Sitz hat. 

Nirgends werden wohl die Pfaff«n so freimüthig 
angefeindet, wie hier in Braiilien. aber die Ränke 
derselben überstehen alle Angriffe, und sowohl 
die Zahl als der Einfluss der Jesuiten vermehrt 
sich täglich — durch die Frauen. 

Erst Kürzlich sahen wir in Rio fünf fromme 
Schwestern ankommen, welche ein Lehrinstitut 
eröffnen wollen. Sofort stellt ihnen eine reiche 
Brasilianerin, natürlich durch ihren Beichtvater 
veranlasst, ein grosses Haus in schöner Lage auf 
10 Jahre gratis zur Verfügung. 

Wer die frommen Schwestern sind, ob sie über- 
haupt befähigt, etwas anderes als Baten zu leh- 
ren, danach fragt Niemand. 

Die Brasilianerinnen, welche sich dem Lehr- 
fach widmen wollen, müssen einen zweijährigen 
Kursus auf der Normalschule durchmachen und 
Examen bestehen, aber die frommen ausländischen 
Schwestern lässt man ohne Weiteres sich der 
Töchter des Volkes, der Mütter zukünftiger Ge- 
nerationen, bemächtigen, man ist ja sicher, dass 
sie die Hauptsache, die heilige Religion, nicht 
vernachlässigen werden 1 

In den Normalschulen selbst herrscht das Pfaf- 
fen-Element vor, besonders hier in S. Paulo. 

Was hier der Klerus leistet, ist kaum glaub- 
lich, wenn man bedenkt, dass wir un» in einer 
grossen Stadt befinden, deren Bewohner zu den 
aufgeklärtesten Brasiliens gerechnet werden müs- 
sen, wo eine Rechtsfakultät existirt und zwei 
republikanische Zeitungen, eine liberale und ein 
illustrirtes Witzblatt veröffentlicht werden, welche 
den Klerus durchaus nicht mit Glacéhandschuhen 
anfassen. 

Schon vor einigen Monaten zwang der Direktor 
der Normalschule, Conego Manoel Vicente, zwei 
der besten Professoren, ihre Stellen aufzugeben, 
weil sie nicht streng katholisch waren. 

Was jedoch die Tendenz der katholischen 
Geistlichkeit, den Unterricht zu beeinflussen, am 
drastischsten klarlegt, ist der Fall Manços. 

Ein Student der juristischen Fakultät, Manços 
Ribeiro de Andrade, war beim Examen des4. Lehr- 
jahres durchgefallen. Zu den Examinatoren ge- 
hörte eben jener Conego, Direktor der Normal- 
schule. Manços war zu arm und unbemittelt, 
um den Jahreskursus zu wiederholen und hatte 
Mutter und Geschwister zu ernähren, was er 
durch Privat-Stundengeben bis dahin erreicht 
hatte. 

Einen durchgefallenen Studenten jedoch woll- 
ten viele nicht mehr zum Lehrer haben und die 
Noth gab ihm den Entschluss ein, an der Nor- 
malschule das Lehrer-Examen zu machen. In 
diesem Examen stiess er auf denselben Exami- 
nator, Conego Manoel Vicente. In Religion exa- 
minirt, beantwortete Manços alle Fragen. Der 
Examinator fragte ihn dann, ob er auch das 
Alles glaube ? Manços antwortete, dass er nach 
seiner Meinung diese Frage nicht zu beantworten 
habe, da es nicht zum Examen gehöre, ein Glau- 
bensbekenntniss abzulegen, sondern es sich nur 
darum handle, ob er befähigt sei, Religions- 
Unterricht zu ertheilen oder nicht. Daraufhin 
erklärte ihn der Examinator abermals für durch- 
gefallen 1 

An den folgenden Tagen, um sich Material für 
eine Vertheidigung in der Presse zu verschaffen, 
wohnte Manços den weiteren Examen bei und 
notirte sich die Fragen und Antworten der an- 
deren Kandidaten. Obgleich die Examen öffent- 

I 
lieh sind, wurde dies Manços verboten, ja, es 
wurde ihm der Zutritt verboten und eine Polizei- 
wache am Eingange aufgestellt. 

So zum Aeussersten getrieben, hätte es kein 
Wunder genommen, wenn Manços den Conego 
erstochen oder erschossen hätte, aber er begnügte 
sich mit einem Scherz, um diesen Herrn zu de- 
moralisiren. Er holte sich eine jener kleinen 
Bomben, welche man in die Raketen thut, mit 
Dynamit gefüllt, aber so harmlos sind, dass als 
er dieselbe anzündete und beim Heraustreten des 
Examinators aus dem Gebäude sie ihm vor die Füsse 
warf, derselbe von der Explosion nicht im Ge- 
ringsten verletzt wurde. Nicht nur wurde ihm 
kein Arm und kein Bein, geschweige denn der 
Kopf weggerissen, sondern die unschuldige Bombe 
krümmte ihm kein Haar, weder ihm noch jemand 
Anderem. 

Manços jedoch war so dumm, zu entfliehen 
und soll schon ausserhalb der Provinz sein. 

Dadurch, und nur dadurch wurde der Scherz 
für ihn zum bitteren Ernst, denn wäre er ge- 
blieben und hätte die Geistesgegenwart gehabt, 
bei dem Schrecken des Conego ein herzhaftes Ge- 
lächter loszulassen, so hätte er alle Umstehenden 
als Lacher auf seiner Seite gehabt. 

Jetzt, mit seiner Flucht, wird er von diesem 
angeklagt, einen Mordversuch auf ihn gemacht 
zu haben I 

Uad hier sieht man wieder einmal den Einfluss 
und die Ränke, über welche die Pfaffen verfügen, 
um ihre Ziele zu erreichen. 

Der Vertheidiger Manço's stellte das Gesuch, 
ein Sanitäts-Examen an dem Herrn Conego vor- 
zunehmen. 

Ist nämlich eine Verwundung oder Verletzung 
derart, dass sie den Betroffenen für mehr als 
30 Tage verhindert, seinen Beruf auszuüben, so 
wird sie als schwere Verletzung angesehen ; ist 
aber der Verletzte in weniger als 30 Tagen her- 
gestellt, so wird leichte Verletzung angenommen. 

Bei der schweren Verletzung schreitet die Justiz 
ex oßcio ein, bei der leichten nur, wenn ein Klä- 
ger vorhanden ist. Jene Prozedur kostet dem 
Betroffenen nichts, diese hingegen oft viel Geld. 

Der Vertheidiger will deshalb den Gesundheits- 
zustand des Conego feststellen lassen, ehe 30 Tage 
verstrichen sind. 

Es hielt ihm schon schwer, einen Richter zu 
finden, der den Befehl dazu gab, denn alle er- 
klärten sich ,^suspeito" (d. h. nicht unparteiisch), 
weil sie entweder Freunde oder Feinde des Co- 
nego wären, in welchem Falle der Richter nicht 
funktioniren darf. Als endlich dem Conego die 
Notifikation zugestellt wurde, erklärte er, er 
könne sich dem Examen nicht unterwerfen, weil 
er zu der betreffenden Stunde beim Präsidenten 
sein müsse und weil er überhaupt dem Manços 
nicht das Recht zuerkenne, irgend etwas zu sei- 
ner Rechtfertigung zu versuchen, ehe derselbe 
nicht im Gefängniss sitze. 

Zum zweiten Male notifizirt, antwortete Herr 
Conego Manoel Vicente ; 

Ich unterwerfe mich keinem Sanitätsexamen 
durch unfähige Nichtspezialisten (médicos inha- 
beis e não especialistas), denn meine Krankheit, 
durch die Dynamilbombe verursacht, ist — Taub- 
heit 1 

Famos 1 Nun überführe mal Jemand den Co- 
nego, dass er nicht taub ist 1 

Taube, wie der Conego, sollen ganz gut hören, 
wenn man ihnen ganz leise sagt: Quer dinheiro? 

So liegt die Sache. Ob der Vertheidiger etwas 
ausrichten wird, wissen wir nicht, glauben es 
auch nicht. 

Der Pfaffe, der Nachahmer Jesus Christi, des 
grossen Barmherzigkeitsapostels, dessen ^^Vater 
vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie 
thun" die Quintessenz des Christenthums enthält, 
der Hr. Conego Manoel Vicente besteht darauf, 
dass MançoJ des Mordrersuches schuldig sei. 

Armer Manços I Arme Normalschule 1 Armes 
Land, dessen Zukunft solchen Religionslehrern 
in die Hände gegeben ist 1 

N 0 ti z e D. 
Wegen der verflossenen Feiertage können 

wir diesmal nur einen halben Bogen liefern. 
I§. Paulo. Zum Zahlmeister (pagador) der 

Inspectoria especial de terras e colonisação dieser 
Provinz ist Hr. Antonio Alberto da Silva Prado 
ernannt worden 

— Die Alfandega in Santos hatte im Monat 
October eine Einnahme von 1.341:029j}296, gegen 
932:8218864 im gleichen Monat des Vorjahres. 

— Am Donnerstag wurde die Leiche des Deut- 
schen August Bitte aus dem Tietê gezogen. 

Todesfall. Am Donnerstag Abend verstarb 
plötzlich an einem Herzschlag der bei der hie- 
sigen Filiale der Engl. Bank of Rio de Janeiro 
angestellte Buchhalter F. Robertson. Er litt seit 
längerer Zeit an Asthma, doch hätte deshalb 
niemand eine so plötzliche schlimme Wendung 
befürchtet. Hr. Robertson war ein treues Mit- 
glied der Germania und ein liebenswürdiger Ge- 
sellschafter ; sein früher Tod hat Alle, die ihn 
kannten, aufs schmerzlichste berührt. Ausser 
den ihm nahestehenden Engländera waren zur 

Beerdigung auch eine grosse Zahl von Mitglie- 
dern der Germania erschienen, welche ihrem 
dahingeschiedenen Freunde und Genossen einen 
grossen Kranz mit Atlasschleife widmeten. Der 
zum Begräbniss erschienene englische Geistliche 
hielt in der Leichenhalle des protestantischen 
Friedhofes sowie am Grabe eine entsprechende 
Rede in englischer Sprache. 

Meue Bisenbahn. Von Taubaté wird ge- 
meldet, dass in den nächsten Tagen mit den Ar- 
beiten für die neue Bahnlinie von jener Stadt 
nach dem Hafen von Ubatuba begonnen werden soll. 

Nach Poços de Caldas gehen seit 1. d. M. 
die Züge täglich. 

In Piracicaba hat am Donnerstag eine grosse 
Volksversammlung stattgefunden, bei welcher 
alle Nationalitäten vertreten waren. Es wurde 
energisch gegen die jetzt so häufig vorkommenden 
Ausschreitungen der Polizei protestirt und be- 
schlossen, von Repräsentationen an die Regie- 
rung absusehen, da dieselben doch stets nutzlos 
sind, jedoch vorkommenden Falls der Gewalt die 
Gewalt engegeuzusetzen und Selbsthülfe zu 
schaffen. 

Wie es scheint, werden die Bewohner andrer 
Städte nachfolgen, besonders Campinas, wo die 
Presse bereis dazu auffordert. 

Chinesische Einwanderung. Auf Tau- 
nay's Frage antwortete der Ackerbauminister 
Prado, dass die Regierung keinerlei Vergünsti- 
gung für die chinesische Einwanderung machen 
werde. 

Vracht-Brmãssigung. Die vom Acker- 
bauminister augeordnete Fracht-Ermässigung für 
den Transport nationaler Produkte auf den von 
Rio nach dem Süden fahrenden Nationaldampfern, 
welche bekanntlich Staatssubventionen erhalten, 
ist bedeutend und erreicht bei vielen Sätzen 50%. 
Es sind in erster Linie Nahrungsmittel und in 
der Industrie zu verwendende pflanzliche Roh- 
stoffe berücksichtigt und betragen bei einer Ge- 
wichtseinheit von 60 Kilogramm : 

jetzt früher 
Von Rio nach Santos 300 Rs. 600 Rs. 

,, ,, „ Paranaguá 500 ,, 900 ,, 
,, ,, ,, S. Catharina 600 ,, 1$200 ,, 
,, ,, ,, Rio Grande 800 ,, 18440 ,, 
,, ,, ,, Porto Alegre ISOOO ,, 2$100 ,, 

Die Frachtsätze gelten natürlich auch in um- 
gekehrter Richtung. 

Stilveira Martins sagt in seiner Rede vom 
25. Sept. d. J., dass die republikanische Partei 
eich entwickelt und immer mehr Boden gewinnt, 
zum Besten des Landes, denn entweder wird sie 
das Bestehende bessern oder umstürzen. 

Die Alfaudega von Rio de Janeiro ergab 
im verflossenen Monat October 4.517:5428170. 
Im gleichen Monat des Vorjahres betrug die 
Einnahme 4.045:2188846. 

— In Rio soll nach dortigen Blättern ein deut- 
scher Fürst Ludwig Karl von Löwenstein mit 
dem Dampfer ^^Santos" angekommen sein. 

Orosse Naturalisation. Das im Senat 
von Taunay eingebrachte hierauf bezügliche Ge- 
setzprojekt hat folgenden Wortlaut: 

Das Parlament beschliesst: 
Art. 1. Jeder Ausländer, welcher seit min- 

destens zwei Jahren seinen effektiven Wohnsitz 
in Brasilien hat, wird als brasilianischer Bürger 
betrachtet. 

Art. 2. Diese Zeitdauer wird auf ein Jahr 
reduzirt in folgenden Fällen: 

§ 1. Wenn der Ausländer sich mit einer Bra- 
silianerin verheirathet; 

§ 2. Wenn er in der brasilianischen Armee 
oder Marine dient; 

§ 3. Wenn er eine neue Industrie hier «in- 
führt oder ein Privileg für eine neue Erfindung 
besitzt; 

§ 4. Wenn er er hier unbewegliche Güter im 
Werthe von über 1 Conto erwirbt; 

§ 5. Wenn er an der Spitze eines industriel- 
len, landwirthschaftlichen oder Eisenbahn-Unter- 
nehmens steht; 

§ 6. Wenn er sich an den Grenzen des Rei- 
ches niederlässt; 

§ 7. Wenn er Lector oder Professor an einem 
höheren Lehr-Institut, einer Sekundär- oder Pri- 
märschule ist; 

§ 8. Wenn er wissenschaftliche oder litera- 
rische, ökonomische oder künstlerische Werke 
produzirt, welche den Fortschritt oder den guten 
Ruf (Renomé) Brasiliens, sowohl in dessen G«- 
sammtheit als auch in Bezug auf eine seiner 
Provinzen oder Munizipien bezwecken. 

Art. 3. Das Wahlrecht bleibt dem Ausländer, 
wenn er den Artikeln 1 und 2 entspricht, so- 
wohl in Bezug auf seine Wählbarkeit in den 
Munizipalwahlen, als auch bei den Deputirten- 
und Senatswahlen garantirt. 

Art. 4. Die unter den Bedingungen des Art. 3 
gewählten Senatoren und Deputirten können Mi- 
nister und Staatsräthe werden. 

Art. 5. Der Naturalisirte kann sogar in dem 
durch Art. 30 der Zusatz-Akte zur Konstitution 
vorgesehenen Falle die Regentschaft übernehmen, 
wenn er Staatsminister ist. 

Art. 6. Jeder im Auslände geborene Sohn 
eines in Brasilien domizilirten Ausländers wird, 
wenn er innerhalb eines Jahres nach seiner Mün- 
digkeit nicht auf dem Konsulat der Nation seiner 
Eltern oder bei der Munizipalkammer seines 
Wohnorts die Erklärung abgibt, dass er die Na- 
tionalität seiner Eltern beizubehalten wünsche, 
als brasilianischer Bürger betrachtet. 

Art. 7. Die Regierung kann unter Anhörung 
des Gutachtens des Staatsraths auch solchen Aus- 
ländern, die zwar nicht in Brasilien ansässig 
sind, aber durch mündliche, schriftliche, wissen- 
schaftliche, literarische oder künstlerische Pro- 
paganda für den guten Ruf oder den Fortschritt 
Brasiliens wirksam beigetragen haben, das bra- 
silianische Bürgerrecht ertheilen. 

Art. 8. Vom Datum dieses Gesetzes ab können 
in Zukunft unbewegliche Güter in Brasilien nur 
noch durch brasilianische Bürger erworben wer- 
den, ausgenommen in dem in § 4 des Art. 2 
vorgesehenen Fall, oder bei testamentarischer 
Vererbung. 

Art. 9. Wer einen naturalisirten Bürger dess- 
halb, weil er nicht hier geboren ist und sich 
natnralisiren Hess, zu beleidigen oder vor der 
Oeffentlichkeit lächerlich, verächtlich oder ge- 
hässig zu machen sucht, wird prozessirt und ver- 
fällt den für das Verbrechen der Injurie festge- 
setzten Strafen. 

Art. 10. Die Bestimmungen dieses Gesetzes 
haben keine Anwendung: 

§ 1. Auf Ausländer, welche im Dienste ihrer 
Regierung sich hier aufhalten. 

§ 2. Auf Diejenigen, welche bei ihrem Kon- 
sul oder bei der Munizipalkammer ihres Wohn- 
orts die Erklärung abgeben, dass sie nicht bra- 
silianische Bürger werden wollen, und über diese 
Erklärung eine Bescheinigung vorweisen. 

§ 3. Auf Personen, welche wegen irgend eines 
begangenen Verbrechens nach Brasilien ge- 
flohen sind. 

Art. II.' Das brasilianische Bürgerrecht ver- 
lieren : 

§ 1. Naturalisirte Ausländer, welche, im Fall 
sie im Auslande sich befinden, nicht innerhalb 
zwei Jahren bei dem brasilianischen Konsul oder 
der Gesandtschaft sich melden. 

§ 2. Verbrecherische Bankerotteure. 
§ 3. Verbrecher, welche zum Tode oder zu 

infamirendenn Strafen verurtheilt sind. 
Art. 12. Das verlorene Bürgerrecht kann nur 

durch Parlamentsgesetz wieder erworben werden. 
Art. 13. Alle zuwiderlaufenden Bestimmun- 

gen sind aufgehoben. 

Eine Comarca (Rechtsrichterbezirk) von einer 
ungeheuren Grösse ist die von Sant'Anna do 
Paranahyba (Prov. Goyaz), welche ein einziges 
Kirchspiel bildet und ein Territorium von 158,273 
Qu.-Kilometer hat. Das Kirchspiel ist also grösser 
als die Schweiz, Dänemark, Holland und Belgien 
Zusammengenomen. 

Auf dieser ungeheuren Fläche sind nicht mehr 
als 15.000 Einwohner sesshaft, also 1 Einwohner 
für 10 Quadratkilometer. 

Berlin, 30. Oct. Zwischen der englischen 
und der deutschen Regierung sind Unterhand- 
lungen angeknüpft wegen der afrikanischen Be- 
sitzungen der beiden Nationen. 

— Die Königin Victoria wird nächstens eine 
Reise nach Italien unternehmen. 

Berlin, 1. Nov. Die Kaiserin Victoria hat 
sich mit ihrem Sohne, dem deutschen Kaiser, 
ausgesöhnt. 

Paris, 30. Oct. Die internationale Conven- 
tion über Neutralität des Suezkanals, von Frank- 
reich angeregt, ist von allen Mächten ange- 
nommen. 

Hamburg, 30. Oct. Der Kaiser ist gestern 
hier angekommen und heute nach Friedrichsruh 
abgereist. Grosse Festlichkeiten und stürmische 
Ovationen. Bei einem Festessen, welchem die 
ersten Bürger der Stadt beiwohnten, hielt der 
Kaiser eine Rede, in welcher er erklärte, dass 
seine Rundreisen den Zweck gehabt hätten, den 
europäischen Frieden zu befestigen und dieTriple- 
Allianz aufrecht zu erhalten, welche für Europa 
eine sichere Friedensgarantie sei. Die kaiserliche 
Rede erntete stürmischen Beifall. 
■ Rom, 30. Oct. Da der italienische Handels- 
vertrag mit Frankreich nicht erneuert worden 
ist, wird Italien für seine bis jetzt nach Frank- 
reich exportirten Produkte andere Märkte suchen. 

Brüssel, 29. Oct. Auf den hiesigen argen- 
tinischen Konsul wurde ein Attentat verübt 
durch ein, wie es sich herausteilte, irrsinniges 
Individuum, welches einen Revolver abfeuerte. 
Der Schuss ging glücklicherweise fehl. 

S. Petersburg, 31. Oct. Ein Eiseubahn- 
zug, in welchem der Zar mit Gefolge sich be- 
fand, entgleiste in der Nähe von Taranowka. 
Es kamen 19 Personen um und 18 wurden 
mehr oder weniger schwer verwundet. Der Zar 
und seine Familie kamen völlig unverletzt 
davon. Das Unglück entstand durch Zufall und 
nicht wie es anfänglich hiess, durch Verschwö- 
rung der Nihilisten. 
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IfoMtevide«, 38. Oct. Die Vorlage zur Mo- 
difikation des Gesetzes über Civil«he wurde mit 
31 Stimmen gegen 17 abgelehnt. 

Bueno« Aires, 29. Oct. Der Streik der Ar- 
beiter beim Bau der Südbahn dauert fort. 

— 31. Der Rio Uruguay ist über die Ufer 
getreten, hat grosse Landstrecken überschwemmt 
und riel Schaden angerichtet. 

Belrer^eeiathe Jíachríclttcn. 
Deutsches Reich. 

— Professor Geffken, welcher als Sündenbock 
für die sensationellen Enthüllungen der Tage- 
buch-Notizen des Kaisers Friedrich zur Verant- 
Mportung gezogen ist, soll nun als — verrückt 
oder wenigstens unzurechnungsfähig erklärt wer- 
den 1 — Die Familie Geffkens hat am 3. Oct. 
seine Entmündigung bei dem Amtsgericht in 
Hamburg beantragt, Dr. Delbrück in Berlin, 
dem Kaiser einst nahe stehend und vielleicht 
selbst im Besitz dea Tagebuches, gibt in den 
,,Preussischen Jahrbüchern" zu verstehen, dass 
das Tagebuch echt lei, erklärt aber, durch die 
vorzeitige Veröffentlichung sei dem Andenken des 
Kaisers ein unwiederbringlicher Schaden ge- 
schehen. 

— In Hannover, die ehemalige Weifenresidenz, 
erscheint seit Kurzem ein „Journal Franco-Alle- 
mand". Also eine deutsch-französische Zeitung 
in ausschliesslich französischer Sprache, sogar 
der Inseratentheil. Sie erscheint jeden Sonntag. 
Die Probe-Nummer versichert, sie erscheine im 
Interesse derer, welche die französische Sprache 
weiter pflegen wollen und sie werde „g&nz neu- 
tral und tendenzlos und nur bestrebt sein, die 
Meinungen der beiden civilisirtesten Völker in 
die richtigen Bahnen zu leiten." 

— Aus den Waldungen des Fürsten Bismarck 
hei Friedrichsruh ist am 3. Oct. die lOO.OOOste 
Telegraphenstange für das deutsche Reich, eine 
kernige Lärche, geliefert worden. Ans diesem 
Anlass wurde ein Waldfest gefeiert. Die Stange 
soll an der Telegraphenlinie von Friedrichsruh 
nach Trittau, unmittelbar vor dem Schloss in 
Friedrichsruh, ihren Platz finden. 

— Einen gefährlichen Ausgang hat eine Bal- 
lonfahrt der Militär-Luftschiflfer-Abtheilung in 
Berlin genommen. Als der Ballon, in dem sich 
ein preussischer und ein österreichischer Offizier, 
Lieutenant Schindler, befanden, bei dem Dor" 
Dratzsch im Czarnikower Kreis landen sollte, 
fasste der Anker nicht, die Gondel wurde ein 
Stück geschleift, wobei Lieutenant Schindler einen 
Beinbruch und verschiedene Quetschungen erlitt. 

—■ Prin«regent Luitpold von Bayern besuchte 
kürzlich die Rheiopfalz und wurde überall enthu- 
siastisch empfangen und ihm zu Ehren aller- 
hand Festlichkeiten veranstaltet. Als Kurio 
aität wird unter anderm auch berichtet, dass 
bei seinem Besuche in Landau auf dem Dach 
des Kommandantur gebäudes ein Artillerist, an- 
gethan mit einer 12Ó Pfund wiegenden mittel 
alterlichen Rüstung und mit der Fahne in dar 
linken Faust, aufgestellt war, welcher nahezu 
3 Stunden auf seinem Posten unbewegliiJi ausge 
halten habe; von rückwärts war er mit Seilen 
festgehalten. 

Was doch der Deutsche seinem theuren Landes- 
Tater zu Liebe alles thut I 

— Professor Schweinfnrth wird nach Jemen 
(Arabien) reisen, um die Kaffeestaude in ihrer 
Urheimath gründlich kennen zu lernen. Er wird 
in der Gesellschaft der Leiter der deutschen Emin 
Pascha-Expedition reisen. 

— Wie die „Königsberger-Hartungsche Ztg." 
mittheilt, hat der verstorbene Geheimrath M. 
Simon zu wohlthätigen Zwecken ungefähr 1 Mil- 
lion ausgesetzt, darunter für die Stadt Königs- 
berg 500,000 Mark. 

— Ein Kammerlakai des Kaisers hat einem 
Berliner Hoflieferanten, der 5000 Mark in Bank- 
noten in Potsdam einkassirt hatte, dies« Summe 
beim Bier aus der Tasche entwendet. Er wurde 
schon anderen Tages entdeckt und gibt an, er 
habe das Geld nur retten wollen, weil der Hof- 
lieferant auf einer Bierreise begriffen und trun- 
ken gewesen sei. Er ist in Haft. 

— Die dänische Zeitung Politiken" bringt 
über das Thingvalla-Geiser-Uuglück nachstehen- 
den Bericht, den jeder gute Deutsche gewiss mit 
freudigem Stolz lesen wird : 

Wie bekannt, hat das deutsche Dampfschiff 
„Wieland" bei der „GeÍ3er"-Katastrophe Passa 
giere und Mannschaften des verunglückten „Gei- 
ser" gerettet und ferner die 455 Passagiere der 
„Thingvalla, welche sich in gefahrdrohendem 
Zustand befand, übernommen. Die Bezahlung 
für derartige Dienste auf See ist stets eine hoch 
bemessene. In diesem Fall jedoch handelte es 
sich um eine ausserordentliche Summe, da die 
Anzahl Menschen, welche der „Wieland" gerettet, 
befördert und gespeist hatte, so ausserordentlich 
gross war. Vor einer Woche ersuchte die Thing- 
valla-Gesellschaft die Rhederei des „Wieland", 
die Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktien- 
Gesellsehaft, ihre Rechnung einzusenden. Als 
Antwort hat die deutsche Rhederei am 1. Sep- 
tember folgendes Telegramm gesandt: „Thing- 
valla, Kopenhagen. In Beantwortung Ihrer An- 
frage unterrichten wir Sie, dass wir uns glück- 
lich schätzen, dass es unserem Schiff „Wt-elsad" 
und dessen Mannschaft vergönnt gewesen ist, 
zur Rettung so vieler Menschen beizutragen. 
"Wir verzichten daher mit Freuden auf die zwischen 
den betreffenden Kapitänen vereinbarte Ver- 
gütung, stellen es Ihnen jedoch auheim, dass 
Sie, falls Sie die Unkosten durch die Versiche- 
rung decken lassen, den ganzen uns zukommen- 
den Betrag zum Besten nothleidender Hinterblie- 
bener der umgekommenen „Geiser"-Passagiere 
verwenden." Es bereitet uns Freude, dieses Te- 
legramm veröffentlichen zu können, welches von 
beachtenswerther geschäftlicher Feinfühligkeit 
und Generosität zeugt. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Aus Prag erzählen die tschechischen Blätter 

mit grosser Entrüstutig, dass bei der dort abge 
haltenen theoretischen Prüfung der Resorve-Offi' 
ziere der die Aufsicht führende General erklärt 
habe, alle diejenigen, welche nicht gründlich 
deutsch könnten, hätten sofort zurückzutreten 
da ein österreichischer Offizier deutsch können 
müsse. Von 28 Kandidaten sind daraufhin21 als 
bald zurückgetreten; vou den übrigbleibenden 
7 Kandidaten waren 3 Tschechen. 

Belgien. 
— Der „Soir" meldet, dass der Fehlbetrag der 

Brüsseler Ausstellung sich schon jetzt auf 350,000 
Franken beziffert und dass das Brüsseler Comitê 
einen Gesammt-Fehlbetrag von 400,000 Franken 
erwartet. 

— Aus der Wohnung der Prinzessin von Ligne 
in Brüssel ist ein Bild von Teniers im Werthe 
von 20,000 Mark gestohlen worden. 

— In einem Steinkohlenbergwerk bei Mens 
wüthet seit einigen Tagen ein unterirdisches 
Feuer. Nur Material, in beträchtlichen Mengen 
ist bisher vernichtet worden. 

Frankreich. 
— In der Nähe von Paris beschäftigt sich 

eine Einbrecherbande mit der gänzlichen Aus- 
räumung von unbewohnten Landhäusern. In ein 
solche«, das von einem alten Hausbedienten be- 
wohnt war, kam an einem Vormittage ein Mann 
und schlug am Thor ein Plakat an, dass auf den 
Nachmittag den gänzlichen Verkauf sämmtlicher 
Möbel unter amtlicher Leitung ansagte. Am 
Nachmittag stellte sich ein Gantbeamter ein, 
sowie ein Anzahl Käufer; die Räume des Schlos- 
ses wurden entleert und die gekauften Gegen- 
stände gleich auf grossen Wagen weggeführt. 
Der alte Diener war einigermassen erstaunt, dass 
ihm sein Herr, der in Paris war, nichts von der 
Sache gesagt hatte, hatte aber nicht den Muth, 
den Herren Beamten entgegenzutreten. Am Tag 
darauf führte ihn ein Geschäft nach Paris und 
nun klärte sich die Sache sofort schrecklich auf. 
Die Polizei hat bisher vergeblich nach den küh- 
nen Verkäufern und Käufern gesucht. 

— Bei der Schlacht von Sedan, am 1. Septbr. 
1870, tobte bekanntlich der Kampf in Bazaille 
und Umgegend in grauenhafter Weise. Damals 
rettete ein deutscher Soldat einem französi- 
schen Einwohner, dessen Haus in Flammen auf- 
ging, dag Leben und der Franzose vergass das 
nicht. Er hat seinem Retter, einem Branburschen 
in Frankfurt, 2500 Fr. in seinem Testament ver 
macht und seine Tochter verpflichtet, demselben 
bis zu seinem Tod jährlich 150 Mark zu zahlen 

Schweiz. 
— Die Graubündner Lawinen des letzten Win 

ters, etwa 600 an der Zahl, von denen die gute 
Hälfte Schaden stiftete, haben den Bewohnern 
eine böse Rechnung hinterlassen. Von 20 Ver- 
schütteten konnten 7 gerettet werden, 13 kamen 
um. Viele Hausthiere, Gebäulichkeiien und 
Brücken gingen zu Grunde. Der Gesamintschaden 
ist auf 357,253 Franken abgeschätzt worden 
dio Waldungen erlitten einen Schaden von 158,458 
Franken, die Privaten einen solchen von 139,436; 
das Uebrige entfällt auf Gemeindan und Kanton. 

Italien. 
— Ein grenzenloses Unglück ist über die Be 

wohner der Gegenden von Verona, Sondrio, Ber- 
gamo etc. hereingebrochen. Seit einigen Tagen 
steht das ganze Land unter Wasser, von allent- 
halben wird der Zusammensturz von Häusern 
und Brücken g'emeldet, die Felder sind für lange 
Zeit hinaus verwüstet, und zahlreiche Opfer hat 
die wilde Fluth verschlungen. besten scheint 
— wenigstens vorerst — Verona davon gekom- 
men zu sein, und zwar dank den schleunigst 
aufgeworfenen Dämmen, an denen sich die Wuth 
der Etsch gebrochen hat. Traurige Nachrichten 
treffen von der Proviuz Bergamo ein. Die Moria 
uad Tremana, der Serio und Breinbo sind aus- 
getreten und überfluthen Stadt und Land. Vieh 
Menschenleben gingen dabei verloren. Der Bahn 
verkehr ist vielfach unterbrochen. Am furchtbar 
sten wüthete die Gewalt des Wassers jedoch in 
Sondrio, wo d«r Schaden ganz unübersehbar ist 
und Millionen übersteigen dürft«. Das ganze 
Thal von Sondrio bis Colico ist von der Adda 
verwüstet; die Brücken von Grosio und Mazzo 
wurden mit den auf sie geflüchteten Leuten vom 
Strom mitgerissen, die Eisenbahnlinie und die 
sogenannte Nationalstrasse wurden zerstört. In 
derselben Weise, wie die Adda, tobten auch die 
Bergiitröme Fontana, Chiuro. Mellero und Tariano. 

— Bei Las Palmas ist neueren Nachrichten 
zufolge der berühmte Tenorist Tamagno, welcher 
sich auf dem in den Grund gebohrten Dampf- 
schiffe „Südamerika" befunden hat, wahrschein- 
lich ums Leben gekommen. Tamagno war dazu 
ausersehen, bei den Feierlichkeiten anlässlich 
der bevorstehenden Anwesenheit des deutschen 
Kaisers in Italien mitzuwirken. 

Russland. 
• Ein Theaterbrand wird aus Rusaland ge- 

meldet. Das im Bojarski-Park bei Kiew gelegene 
grosse prachtvolle Theatergebäude nebst dem 
Concertsaal und Restaurant ist gänzlich nieder- 
gebrannt. Das Feuer brach nach Beendigung 
der Vorstillung aus. Drei Menschen sind bei 
dem Brande ums Leben gekommen. 

Portugal. 
— Die Stadt Lissabon lässt eine eiserne Brücke 

erbauen, welche die Hügel, auf deren Abhängen 
die Stadt gebaut ist, mit einander verbinden 
soll. Die Länge des Riesenbaue« wird 1500 Meter, 
die Höhe über dem Boden etwa 55 Meter be- 
tragen. 

Türkei. 
— Der Sultan ist gewaltig erschrocken. Es 

hat sich herausgestellt, dass das Zimmer seines 
Leib-Eunuchen und Leibkammerdieners, das ge- 
rade unter seinem Zimmer liegt, ein wahres 
Zeughaus von Waffen war, voll von Revolvern, 
Schiesswerkzeugen und Munition aller Art ; der 

Sultan hätte sich nur mucksen dürfen, so war 
er in die Luft gesprengt. Ebenso sah's in den 
Zimmern vieler andern aus. 

— Alle Köche des Sultans, 200 an der Zahl, 
streiken, weil sie 15 Monate lang uobeisahlt 
blieben. 

Post in S. Paulo. 
Gewöhnliche Briefe vom 26.—31. Oct. 

Cartas nacionaes: Arthur Caetano Decke, Bertlia Konm (?), 
Carlos MUlIer, Cil Hansen, E. H. Puthupp, Evaldo Tramback, 
Friederica Kiper, Fromn e Klansuer, (Fromm & Klausner), 
Fernando Sepp, Fritz Heiife, G. E. Lahman. IsaaeKassüi, James 
Butthe (Buttler?), Julio von Börell du Veriiey, Merchlol (?) Gas- 
par, Roberto Waldang, Salomão Sentob, T. Rauchenstein 

Cartas estrangeiras : Carl Lapoez, Helene Fiocati, J. A. De- 
cosseau, P. Olschowshy, S. TT. E. 126, Veolonist P. W. Nilelsen. 

Evang;elischer Gottesdienst 
verbunden mit Religions unterricht, findet statt: 
Am 11. Nov. : Campinas, von 9—11 Uhr. 

,, Louveira, Nachmittags 3 Uhr. 
,, Riberao, Vormittags 11 Uhr. 
,, S. Paulo, Vormittags 10—12 Uhr. 

Pastor J. J. Zink. 

11. 
18. 
25. 

.Hafenverkehr In Santos. 
Abgehende Dampfer : 

Rio Grande, am 6. d.. Mittags, nach : 
Paranaguá, Antonina, Sfto Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Kepler, von London, d. 3. 
Ville de Santos, von Havre, d. 3. 
Patagônia, von Liverpool, d. 3. 
Congo, von Bordeaux, d. 9. 

In RIO abgehende Dampfer : 
Graf Bismarck, nach Bremen, d. 5. 
Rosário, nach Hamburg, d. 5. 
Tagus, nach Southampton, d. 6. 
Béarn, nach Marseille, d. 8. 
Orénoque, nach Lissabon und Bordeaux, d. 10. 

Gesangverein Mendelssolin. 
Die Uebungen werden von jetzt ab jeden Don- 

nerstag abgehalten. Die nächste Probe findet 
am 8. November c. statt. 

I. A. : B. Brack. 

D 

amen- und Kinder • Garderobe 
wird modern und billigst angefertigt von 

Bertha Gottsehlleh, 
Rua S. Iphigenia N. 30. 

Verein «Zum Guten Abend». 
Sonnabend den f.O. üVovember 1888 

8 ä & S 
im Saale desPortugies.TuruYereios, Ruado Imperador 

Die Mitglieder nebst ihren werthea Familien 
sind hierzu freundlichst eingeladen. 

C. Herbst, 1. Schriftführer. 

2um 4 4 n 4 - M 4 c h". 
Sonnabmd den 3. Nov., Abends 7 Uhr, Ver- 

sammlung behufs Feststellung des Zweckes dieses 
Vereins. — Aufnahme neuei Mitglieder. » 

D. V. : C. Gold, Schriftführer. 
Es wird ein gutes häus- 

liche Arbeiten gesucht. 
Alameda do Triumpho iV. 7. 

Cf6SllCl)t' grute Dienst- mädchen für Küche und Haus. Nur 
gut Empfohlene wollen sich melden. 

Rua S. Bento 45, 

Eine gute Köchin 
wird gesucht. Alameda do Triumpho N. 18. 

PrQIIPUT ordentliches Nädciien 
U L Ò U Ii n I Tür ein englisches Haus. 

Näheres in der Expedition d. Bit. 

A 

^ . L «... r farbigen 
llSy6rkâllf ^or^etten, 

Handschuhen, Strúmpren und Spitzen 
zu bedeutend reduzirten Preisen. .\uch werden 
alle Arten Damen - Toiletten .schnellstens 
angefertigt bei AUERBACH, 

Rua Florencio de Abreu Nr. 71. 

Zu verkaufen; 
Ein schon gebrauchter, aber noch so gut wie 

neuer Blerkessel, 1000 Flaschen haltend, ist 
billig zu verkaufen bei 

•loSo Arbenz, Kupferschmied, S. Paulo 

Ein freondlicher Saal 
mit Alroven ist an einen 
oder zwei anständige 

Herren zu vertniethen. — Rua Visconde do Rio 
Branco (antiga R. Bambiis) Nr. 9. 

r P Q 11 P h f ' Eine sehr gute Köchin für ein U C o 11 u II l • Familienhaus. Adresse 
Rua do Riachuelo N. 2i. 

Geübte Näherinnen 
finden Beschäftigung bei 

Anna Joachim, Modistin. 

Ujyi kleines freundliches SBImmer ist billig zu 
Cllii vermlethen. Rua S. Iphigenia 30. 

Einige gute 

Bautischler 
werden für dauernde Aibeit bei gutem Lohn ge- 
sucht. Rua Ypiranga N. 30 A. 

Wohnongs-Veränderung. 

Meiner werthen Kundschaft, sowie dem ge- 
ehrten Publikum von S. Paulo zur gefälligen 
Anzeige, dass ich meine Wohnung und Geschäft 
von Rua de S. Iphigenia N. 78 A nach 

RUA DE S. IPHIGENIA N. 8 
in Nähe der Kirche 

verlegt habe. Indem ich bitte, das mir bisher 
Ifescheukte Vertrauen und Wohlwollen auch fer- 
ner zuzuwenden, erlaube mir gleichzeitig darauf 
aufmerksam za machen, dass ich immer ein ge- 
wähltes Sortiment guten gangbaren Casemirs 
etc. etc. auf Lager halten werde, event. jedes 
gewünschte Muster in Farbe und Qualität aus 
guter Quelle baldigst besorgen kann. 

Hochachtungsvoll fVVALD TRAPP 

Herrenkleider-Verfertiger 

Privat-Kolonlsalion. 

Es existirt in dieser Provinz bei sehr günstiger 
age eine mehrere Quadratmeilen grosse Be- 

sitzung des besten Laudes, welche für ein Privat- 
lonisations-Unternehmen, wie es die „Germa- 

nia" in Vorschlag bringt, genau passend wäre. 
Der Besitzer hatte schon früher die Absicht, 

eine deutsche Privat-Kolonie zu grü iden ; doch 
mussten erst verschiedene Schwierigkeiten über- 
wunden werden ; Strassen waren in dem grossen 
Grundstücke anzulegen und Ackerbau und Vieh- 
zucht in Gang zu bringen ; jetzt ist auch die 
"röffiiung einer besonderen Eisenbahnstation be- 
willigt worden. 

Etwaige Antheilslustige zu diesem Unterneh- 
men werden ersucht, ihre Adressen an die Ex- 
)edition d.Ztg. unter Privat-Kolonie" zu richten. 

Gastbaus ,Zdid Deutschen Hof' 

Meinen verehrlichen Freunden und Stamm- 
gästen, wie dem reisenden Publikum über- 
haupt, zeige ich hierdurch an, dass ich mein 
Gasthaus von dar Rua Bom Retiro N. 7 nach 
dem nebenstehenden Hauso 

Rua Bom Retiro 9 
verlegt habe, wo ich über geräumige und 
schöne Lokalitäten , Bad-Einrichtung etc. 
verfüge und alles aufbieten werde, den An- 
sprüchen der mich beehrenden Gäste in jeder 
Hinsicht zu genügen. 

Pensionisten finden unter den günstigsten 
Bedingungen Aufnahme. 

Adolf Tletzniann. 

EMIL LEMCKE 
Rua 25 de Março 65 — SÃO PAULO 

Casa de CommlssSes 
empfängt Kaffee und andere Produkte aus dem 
Innern der Provinz. 

welche die feinere Damen- 
^ Schneiderei erlernen wol- 

len, mögen sich melden bei 
Anna Joachim, Modistin, 

Rua de S. JoSo 12. 

Junge Mädchen, 

I-^ine ordentliche Frauensperson für Küche und 
1 sonstige häusliche Arbeiten wird bei gutem 

Lohn nach dem Innern der Provinz gesucht. 
Eventuell kann auch ein kinderloses Ehepaar, 

oder Wittwe mit Tochter Stelle finden. 
Näheres Rua da Consolação 76. 

üj« Mädchen für leichte häusliche Arbeiten wird 
gesucht. Rua Episcopal iV. 9. 

fabrizirt aus Cantareirawasser 
h Kil. 200 Rs., empfiehlt 

Adolf Nagel. 

Instituts-EröffDODg. 

Unterzeichneter wünscht Pensionare in sei- 
nem Hause aufzunehmen. Der Unterricht wird 
von demselbeu unter Beihülfe eines akademisch 
gebildeten, geprüften Lehrers ertheilt. Auch 
finden Junge iH&delien Aufnahme, denen Ge- 
legenheit zur Ausbildung in der Musik, Hand- 
arbeit und französischen Konversation geboten 
wird. Monatlicher Pensionspreis 25S. 

Wilhelm Lange, Prediger. 
Brüderthal bei Joinville, October 1888. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

feht am 10. November nach : 
Rio de ilAnelre, 

Bahla, 
lilssabon, 

Antwerpen und 
Bremen 

Arzt und ärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an dia 

Asrentea in ««ntoa j^efreuner Bftlow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SlO PA1JL.O — Rua S. Bento [%'. 8t'. 

Ein deutscher Schriftsetzer 

findet Platz in der Druckerei d. Bl. 

Deutsohe Arbeiter, welche in hiesiger 
Stadt keine Beschäftigung finden, können durch 
unsere Vermittelung freie Reise nach dem Innern 
der Provinz erhalten. 

Hrnck und Vflrlae- *on G Trehitr 

Hierzu Illostr. ÜQterhaltDDgsblatt Nr. 29. 


